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S)er £c«ä tm SRiifctyeggraben.

Der SBilbbad) raufet nnb mähet
©isfdjollen unb tiefte bahin;
Dorf) fiel), 3toifdjen (Stielt unb SBeiben,

Skid) liebliches, buntes Slüfjn!
SBeifffternige Äududsblumen,
Sergprimeln in leudjtenbem ©olb,
llnb bort blauäugige 23eild)eu
Segrüfeen ben fien3 gar bolb.
Der fdjaufelt lief) juft bort im 2Bipfel
Unb iobelt unb fdjmingt ben Snt,
Daf? felbft beut alten ftorber
Sor bem Süttlein mallet bas Slut.
Der reifst bas Skiflein oom Stunbe
llttb fdjreit bcit 3aud)3er 3urüd
Unb benft babei an oergang'nes
Somantifdj-armfeliges ©liid.
Uiocf) fdjiebt er im ©eift burd) bie fianbe
Den ©rempelfarren 311 3toeit,
Das SBeib ctm Stride 311r Seite,
Unb barfiifeig ftinbergeleit
33orbei! Die Regierung oerfügte:
„Das Sontabenleben ift aus!" —
Unb beut fdjteidjt, ben 5torb ant Srme,
Stan fd)üd)tern oon Saus 311 Saus

Unb toieber ertlingt ein 3aud)3en,
Dod) biesmal oon feinem Sobn.
Der treibt 3toei ftattlidje ftüfje
3ur Dränle am Sammelgobn.
Da rollt eine Dräne oom üluge
Des alten Sätfdjer-Sürf.
3ft's SBeljmut ob oergang'ttem,
3ft's greube ob jebigem ©lüd?

Dod) fort ietst mit allem ©rübeln,
Der ßen3 ladjt im Süfdjeggrunb,
Unb id) glaube, oom genfterfims grûfîcn
Salb Sielte unb Diirtenbunb!

S 0 b e r t S dj e u r e r.
—

3)ie hieine @tm. 15

Soman oon ©. S r a f e r « S i m f o n.

SBäbrenb ©oa bie Dreppe binabftieg, oernabnt fie nidjts,
als bas leife Dappen ihrer eignen gufjtritte, als fie aber
am guf? bes Stiegenbaufes ftanb, hörte fie ein ©eräufd).
So fdjtoad) roar es, bafs fie bie Sichtung, mober es tarn,
»id)t an3ugeben oermodjte unb fid) fragte, ob fie fidj nicht
überhaupt getäufdjt hätte. SBoII Schieden rannte fie burd)
oen ©ang, fo fd)nell, als es bei ber oölligen Duitfelbeit
nur mög(id) voar.

gröftelttb burchfdjritt fie bie 2Bafd)fiid)e. Son bem
Steinpflafter trod) ihr bie 5tälte in bie Seine. Sodj mar
«ine Diire auf3ufd)Iief?en, battit befanb fie fid) im Slnbäu.

Sie ftaitb in einer länglichen Salle, aus ber eine Dreppe
3U bett oier obern Säumen emporführte. Der ©erudj oott
JJiottenpuloer braitg iljr in bie Safe, ein ©erudj, ben fie

fkrabfdjeute unb ber fie in 3utunft immer mieber an öiefe
Sadjt erinnern follte. Sier herrfdjte eine Stille, mie fie
nur oerlaffenen Säumen eigen ift. ©nblid) burfte fie es

wagen, ihre Dafdjenlautpe ansutnipfeit. Sie fab, baf) bie
Salle leer mar bis auf einen Difdj unb einen Saufen alter
Sorbänge itt einem SBintel.

©ilig fdjob fie ihre Sachen unter ben Difd) unb bedte
einen ber Sorbänge barüber. Dann fdjlof3 fie bie Dür 3um
-Hüdjengarteu auf unb manbte fid) mieber 3um ©eben..

©rfl jetjt, als fie an ben langen Südrneg badjte, tarn
ihr bas ©eräufd), bas fie gehört batte, oon neuem ins
Seroufetfein. ©inige 3eit 3ögerte fie nod), bodj bie .kälte

trieb fie fd)Iief?Iid) meiter. Sadjbent fie bie 3ugangstür
3Uttt Sttbau abgefdjloffett unb ben Sdjlüffel an fidj ge=

nommen batte, fdjlid) fie fid) burd) ben ©ang bis 3utn
guf? bes Stiegenbaufes. SBieber febien es ihr, als ob oon
irgenb mober im Saufe ein Saut tarn, beffen Ort fie aud)
biesmal nicht 3U beftimmen oermodjte, ßangfarn unb immer
mieber anbaltenb ftieg fie bie Dreppe hinauf. Oben am
gefommen blieb fie mit ftodenbem Stern unb oor ©nt=
fet?en aufgeriffenen Sugett fteben.

Die Dür 311 ihrem korribor, bie fie forgfältig gc=

fdjloffen hatte, ftanb offen, toeit offen —
11. kapitel.

Seter rührte fid) nicht unb fpäbte bureb einen Spalt
in ber Dür bes Sabe3immers in ben attbern Saum.

©r fab Smith unb Sroron bcreineilen unb ans genfter
ftür3en.

„3unt Deufel, er ift 'fort!" febrie Sromtt. „3d) fagte
bir bodj, id) hörte ein genftertnarren, aber bu roollteft es
nicht glauben."

Smith fdjien auf feine Sormürfe nicht 3U ad)ten.
„Da fdjau her", fagte er, „er ift an ber Stagnolie

binuntergeflettert. Du f'annft feben, mo fie abgebrodjen ift."
Sromn mar fd)on mieber halb aus bem 3immer unb

rief oon ber Diir aus 3uriid: „Suf mas roarteft bu Denn
ttod), bu Sarr? 2Bir müffen ihn miebertriegen."

Seter martete, bis ihre Schritte oerhallt mareit, ehe
er etroas 311 unternehmen magte. Dann ftredte er oorfidyiig
ben 51opf aus bem Sabe3immer unb fab 311 feiner greube,
baf? feine 3feinbe bie ©angtür offengelaffen hatten. Offen--
bar tannten fie bas Spridjmort, baf? es feinen Sinn habe,
bie Dür 3U

'
fdjliefjen, menn bie kub aus bem Stall mar.

Sur mar bie 5Tuh in biefem gall uod) im Stall!
Seter froch auf allen oieren burd) bas 3immer, ba er

fid) an bas offene genfter unb bas Sicht erinnerte. 3m
nächften Sugenblid mar er auf bem ©ang. ©r erftredte
fid) nadj rechts unb linfs, ba Seter aber feine 2Bäd)ter
immer oon linfs hatte fommen hören, fdjlidj er felbft in
biefer Sichtung meiter. Seine Sngft galt Sobinfon. Smith
unb Sromn fudjten nun ficher im ©arten umher, bodj hatten
fie fid) in ihrer Saft unb Aufregung mobl faunt 3eit ge=

nommen, Sobinfott 3U rufen, ber nun, oon bem £ärm auf-
gemedt, jebett Sugenblid erfdjeinen tonnte.

Der ©ang führte auf eine ©alerie, bie runb um bas
oberfte Stodmerf herumführte. Das Stiegenbaus erhielt
£id)t bei Dage burd) ein ins Dad) cingefehtes ffilasfenfter.
Seter lehnte fid) über bas ©elänber unb fab auf bie smei

Stodmerfe tiefer gelegene Salle hinab. 3cit mar nicht 31t

ocrlicren. So lief er fdjnell bie Dreppe hinab, bie gfiid=
Iid)ermeife mit bicfeit Deppidjen belegt mar.

©r mar fdjon auf bem erften Sbfatj unb eben im Se-
griff, meiter3ulaufen, als ihn ein ©eräufd) einhalten lief?.

Slitjfdjnell oerftedte er fid) 3toifd)en ber SSanb unb einem

groben Sdjranf unb martete atemlos. Das ©eräufd) hatte
fid) 3U einem ©emirr oon* Schritten unb Stimmen oerbidjtet,
bie immer näher tarnen.

Slötjlid) fdjof? Sobinfon um bie ©de. ©r hatte graue
glanellbofen an unb mar angelegentlid) bamit befchäftigt,
feinen Sod susufnöpfen, an bem oon hinten eine merfmürbige
©eftalt hing: eine runbliche grau itt cittetti hellrofa Storgen-
rod. 2Bilb hingen ihr bie Saarflechten um ben ftopf.

Sad; ben Susbrüden 3u fd)lief?en, mit benen Sobinfon
fie beehrte, muhte fie rnoljl fein ©hemeib fein. Offenbar
mar er burdj ben £ärm mad) gemorben, hatte fich auf-
gemacht, Sadiforfchungen an3uftellen, unb grau Sobinfon
protestierte fet3t in heller Sngft bagegen, alleingelaffen 31t
merben.

»©r ift los unb mirb mir bie ©urgel abfdjneibert,
menn bu meg bift", lamentierte fie, unb Seter begriff, baf?
er felbft es mar, bem bie arme Datne fold) fdjredlidje 3tb=
ftchtën 3utrautc.

ttr. Ib Ibl vbll) KILO 2b3

Der Lenz im Riischeggraben.
Der Wildbach rauscht und wälzet
Eisschollen und Aeste dahin:
Doch sieh, zwischen Erlen und Weiden,
Welch liebliches, buntes Blühn!
Weißsternige Kuckucksblumen.
Bergprimeln in leuchtendem Gold,
Und dort blauäugige Veilchen
Begrüßen den Lenz gar hold.
Der schaukelt sich just dort im Wipfel
Und jodelt und schwingt den Hut.
Daß selbst dem alten Korber
Vor den? Hüttlein wallet das Blut.
Der reißt das Pfeiflein vom Munde
Und schreit den Jauchzer zurück
Und denkt dabei an vergang'nes
Romantisch-armseliges Glück.
Roch schiebt er im Geist durch die Lande
Den Grempelkarren zu zweit,
Das Weib am Stricke zur Seite,
Und barfüßig Kindergeleit
Vorbei! Die Regierung verfügte:
„Das Nomadenleben ist aus!" —
Und heut schleicht, den Korb am Arme,
Man schüchtern von Haus zu Haus

Und wieder erklingt ein Jauchzen.
Doch diesmal von seinein Sohn.
Der treibt zwei stattliche Kühe
Zur Tränke am Sammelgohn.
Da rollt eine Träne vom Auge
Des alten Bätscher-Pück.
Ist's Wehmut ob vergang'nem,
Ist's Freude ob jetzigein Glück?

Doch fort jetzt mit allem Grübeln,
Der Lenz lacht im Nllscheggrund.
Und ich glaube, vom Fenstersims grüßen
Bald Nelke und Türkenbund!

Robert Sch eurer.
»»»' — »»»

Die kleine Eva. is
Roman von C. F r a ser - Sim s on.

Während Eva die Treppe hinabstieg, vernahm sie nichts,
als das leise Tappen ihrer eignen Fußtritte, als sie aber
m» Fuß des Stiegenhauses stand, hörte sie ein Geräusch.
So schwach war es, daß sie die Richtung, woher es kam,
nicht anzugeben vermochte und sich fragte, ob sie sich nicht
überhaupt getäuscht hätte. Voll Schrecken rannte sie durch
den Gang, so schnell, als es bei der völligen Dunkelheit
nur möglich war.

Fröstelnd durchschritt sie die Waschküche. Von dem
Steinpflaster kroch ihr die Kälte in die Beine. Noch war
àe Türe aufzuschließen, dann befand sie sich im Anbau.

Sie stand in einer länglichen Halle, aus der eine Treppe
Zu den vier obern Räumen emporführte. Der Geruch von
Mottenpulver drang ihr in die Nase, ein Geruch, den sie

verabscheute uud der sie in Zukunft immer wieder an oiese

Rächt erinnern sollte. Hier herrschte eine Stille, wie sie

nur verlasseneu Räumen eigen ist. Endlich durfte sie es

wagen, ihre Taschenlampe anzuknipsen. Sie sah, daß die
Halle leer war bis auf eine» Tisch und einen Haufen alter
Vorhänge in einem Winkel.

Eilig schob sie ihre Sachen unter den Tisch und deckte

einen der Vorhänge darüber. Dann schloß sie die Tür zum
Küchengarte» auf und wandte sich wieder zum Gehen..

Erst jetzt, als sie an den langen Rückweg dachte, kam
ihr das Geräusch, das sie gehört hatte, von neuem ins
Bewußtsein. Einige Zeit zögerte sie noch, doch die Kälte

trieb sie schließlich weiter. Nachdem sie die Zugangstür
zum Anbau abgeschlossen und den Schlüssel an sich ge-
nommen hatte, schlich sie sich durch den Gang bis zum
Fuß des Stiegenhauses. Wieder schien es ihr, als ob von
irgend woher im Hause ein Laut kam, dessen Ort sie auch

diesmal nicht zu bestimmen vermochte. Langsam und immer
wieder anhaltend stieg sie die Treppe hinauf. Oben an-
gekommen blieb sie mit stockendem Atem und vor Ent-
setzen aufgerissenen Augen stehen.

Die Tür zu ihrem Korridor, die sie sorgfältig ge-
schlössen hatte, stand offen, weit offen

11. Kapitel.
Peter rührte sich nicht und spähte durch einen Spalt

in der Tür des Badezimmers in den andern Raum.
Er sah Smith und Brown hereineilen und ans Fenster

stürzen.
„Zum Teufel, er ist fort!" schrie Brown. „Ich sagte

dir doch, ich hörte ein Fensterknarren, aber du wolltest es
nicht glauben."

Smith schien auf seine Vorwürfe nicht zu achten.
„Da schau her", sagte er, „er ist an der Magnolie

hinuntergeklettert. Du kannst sehen, wo sie abgebrochen ist."
Brown war schon wieder halb aus dem Zimmer uud

rief vvu der Tür aus zurück: „Auf was wartest du denn
»och, du Narr? Wir müssen ihn wiederkriegen."

Peter wartete, bis ihre Schritte verhallt waren, ehe
er etwas zu unternehmen wagte. Dann streckte er vorsichtig
den Kopf aus dem Badezimmer und sah zu seiner Freude,
daß seine Feinde die Gangtür offengelassen hatten. Offen-
bar kannten sie das Sprichwort, daß es keinen Sinn habe,
die Tür zu schließen, wenn die Kuh aus dem Stall war.
Nur war die Kuh in diesem Fall noch im Stall!

Peter kroch auf allen vieren durch das Zimmer, da er
sich an das offene Fenster und das Licht erinnerte. Im
nächsten Augenblick war er auf dem Gang. Er erstreckte
sich nach rechts und links, da Peter aber seine Wächter
immer von links hatte kommen hören, schlich er selbst in
dieser Richtung weiter. Seine Angst galt Robinson. Smith
und Brown suchten nun sicher im Garten umher, doch hatten
sie sich in ihrer Hast und Aufregung wohl kaum Zeit ge-
nommen, Robinson zu rufen, der nun, von dem Lärm auf-
geweckt, jeden Augenblick erscheinen konnte.

Der Gang führte auf eine Galerie, die rund um das
oberste Stockwerk herumführte. Das Stiegenhaus erhielt
Licht bei Tage durch ein ins Dach eingesetztes Glasfenster.
Peter lehnte sich über das Geländer und sah auf die zwei
Stockwerke tiefer gelegene Halle hinab. Zeit war nicht zu

verlieren. So lief er schnell die Treppe hinab, die glück-

licherweise mit dicken Teppichen belegt war.
Er war schon auf dem ersten Absatz und eben im Be-

griff, weiterzulaufen, als ihn ein Geräusch einhalten ließ.
Blitzschnell versteckte er sich zwischen der Wand und einem

großen Schrank und wartete atemlos. Das Geräusch hatte
sich zu einem Gewirr von' Schritten und Stimmen verdichtet,
die immer näher kamen.

Plötzlich schoß Robinson um die Ecke. Er hatte graue
Flanellhosen an und war angelegentlich damit beschäftigt,
seinen Rock zuzuknöpfen, an dem von hinten eine merkwürdige
Gestalt hing: eine rundliche Frau in einem Hellrosa Morgen-
rock. Wild hingen ihr die Haarflechten um den Kopf.

Nach den Ausdrücken zu schließen, mit denen Robinson
sie beehrte, mußte sie wohl sein Eheweib sein. Offenbar
war er durch den Lärm wach geworden, hatte sich auf-
gemacht. Nachforschungen anzustellen, und Frau Robinson
protestierte jetzt in Heller Angst dagegen, alleingelassen zu
werden.

„Er ist los und wird mir die Gurgel abschneiden,
wenn du weg bist", lamentierte sie, und Peter begriff, daß
er selbst es war, dem die arme Dame solch schreckliche Ab-
sichten zutraute.
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